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den Zuluft-Rohre liegen, welche in den Räumen unter der Decke münden. Die den

Gefchoffen entfprechend getrennten Abluft-Canäle mit Oeffnungen oben und unten

find lothrecht über Dach geführt; fie liegen zwifehen den Zuluft-Rohren. Es wurde

eine Lüftungsmenge von 60 Ohm bei 10 Grad C. für die Krankenräume, ein 2-maliger

Luftwechfel im Tagraum und ein I-maliger in den anderen Räumen vorgefc‘nrieben;

Theeküche, Baderaum und Abort follten nur Luftabführung erhalten.
Die Heizanlage befindet lich im Sockelgefchofs. Im rechten Flügelbau lieben 2 Niederdruck—

Dampfkeffel, die wegen der Antheilnahme des Irren-Pavillons fo tief geflellt find, dafs die Dampfzufiihrung

auch nach diefem erfolgen kann. Bei Aufftellung eines dritten Kefiels wird der genannte Theil des

Verwaltungsgebäudes mitgeheizt werden. Der Dampf dient zur Erwärmung der Heizkörper in den Heiz—

kammem und in den einzelnen Räumen. In jedem Krankenzimmer fieht ein folcher, der von einem Ifolir—

mantel mit Deckelfchiebern umgeben ill. Die Dampfzuführung an die Heizkörper erfolgt durch fchmiede»

eiferne Rohre, die als lothrechte Stränge von der Hauptdampfleitung an der Decke des Sockel—

gefchoffes abzweigen. Das Condenfations \ValTer fiiefst durch daffelbe Rohr zurück und wird im Keller

an den Abzweigftellen in die Condenfations—Leitung geführt. Die lothrechten Stränge liegen in Rohr—

fchlitzen von 130 X130mm Querfchnitt, find gut ifolirt und mit der Wandfläche glatt geputzt. Auch

die Condenfations—Leitung wurde ifolirt.

Unter dem \Varmluft-Canal, welcher die Heizkammern unter einander verbindet, liegt der Kaltluft-

Canal, dem durch vergitterte Kellerfenlter von zwei Seiten Aufsenluft nach Paffiren von Filtern zu-

geführt wird, um auch bei ungünftiger Witterung Frifchluft zu erhalten. Bis zu diefem Kaltluft»Canal

find die v0n der Heizkammer auffleigenden Zuluft-Rohre hinabgeführt, und Mifchklappen geflatten, die auf-

fteigende Luft zu mifchen, bezw. nur warme oder kalte Luft zuzuführen. Durch eine Drofl'elklappe in

jedem \Varmluft-Canal kann die Luftzuführung gänzlich abgeltellt werden.

Mit der Heizanlage il}, Warmwail'erbereitung verbunden, deren Keifel neben dem Keffelraum fleht.

Die Erwärmung des Wafiers erfolgt durch Dampf. Mit dem Warmwafferkefl'el correfpondirt ein Warm-

wafl'erd3ehälter im Dachboden, welcher die Zapfflellen im Baderaum und der Theeküche fpeist. Auch die

\Varmwafferleitung iit ifolirt. Ihr Kefi'el verforgt zugleich den Irren—Pavillon.

s)F11fsboden— und Wandheizung.

Aus dem Bedürfnifs, ausgedehnte Heizflächen zu erhalten und den Wirkungen

von Abkühlungsflächen auf die Betten, welche nahe an den Aufsenwänden lieben

müffen, zu begegnen, erklärt fich das wachfeude Intereffe, welches man der Er—

wärmung von Krankenräumen durch ihren Fufsboden oder durch ihre Wände ent—

gegenbringt. Im Folgenden find eine Anzahl von Vorfchlägen und Ausführungen

in diefer Richtung zufammengefiellt, bei denen die Erwärmung des Fufsbodens oder

der Wände oder beider durch warme Luft, bezw. durch Feuergafe erfolgt. Wenn

warme Luft benutzt wurde, hat man fie entweder nur zu diefern Zweck ver—

wendet oder nach Abgabe des hierfür nöthigen Theiles ihrer Wärme auch als

Zuluft den Krankenräumen zugeführt. Nach diefen Gefichtspunkten find daher zu—

nächit die Heizung des Fufsbodens, diejenige der Wände und fchliefslich die

Heizung von Fußboden und Wand zu befprechen.

Man hat 3 Arten von Fufsbodenheizung zu unterfcheiden: mittels Warmluft-

Kammern, mittels Warmluft—Canälen und mittels Rauchcanälen.

Schon Goldmann fchlug die Anwendung von Warmluft-Kammern vor; er wollte
fie unter die Spazierfalle feiner Siechenhäufer mit der Abficht legen, erwärmte Luft

aus den Kammern nach Belieben in die darüber liegenden Räume einzulaffen.

Neuerdings fcheint zuerlt ‚‘7äger9“) in Paris die Heizung eines Pavillons aus

Eifen und Ziegeln mittels einer Heifswafferheizung unter einem Fufsboden aus

Schieferplatten auf Eifenträgern vorgefchlagen zu haben; er heizte dann das Spital

971) Siehe: ROCK-[ARD, F. Pro/21 de‘ crt'atirm d’un /té'fitnlfur l’mu. Paris 1872.
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der szz’fchen Spinnerei zu Windifch in der Schweiz zu demfelben Zwecke mittels

eines Luftheizungsofens im Unterbau unter einem folchen Schieferfufsboden 9"*).

Die hier erwärmte Luft fieigt am Fufs der Saalwände in den Saal und wird, wenn verbraudlt,

mittels des ummantelten Rauchrohres des Luftheizungsofens abgefaugt.

Der Pavillon enthält einen 10»BettCn—Saal von 704 cbm Rauminhalt rnit 4 Fenftern an jeder Längs-

und 2 an einer Stimfeite; an der anderen Stirnwand liegen zu beiden Seiten des Eingangsflurs die Neben-

räume. Der 1,oom über Erdgleiche gelegte Fufsboden belteht aus 2,5 cm flarken, 0,73m langen und

breiten Schieferplatten auf I-Trägern; die Fugen der Platten find mit Cement gedichtet. In der Mitte

des Sockelgefchoffes iteht der Luftheizungsofen von Gene/fe 57° Hefjtlzer‚ defl'en Rauch zwei unter dem

Fußboden nach beiden Seiten der Heizkammer gezogene, 18,5 cm weite Eifenblech—Rohrfchlangen von zu-

fammen 48,00m Länge durchzieht, die lich über dem Ofen vereinigen und über Dach geführt find. Der

Fig. 112.
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Fufsbodenheizung und Lüftungsanlage im Kinderkrankenhaus für anfteckende Krankheiten

der Kgl. Charité zu Berlin.

Sockelgefchoi's973). '

Mantel des kuppelförmigen Luftheizungsofens ift an {einer oberen Oefl'nung von einem Schirm überdeckt,

welcher den darüber liegenden Fufsboden vor Ueberhitzung der zugeführten, erwähnten frifchen Luft

fchützt, die durch verfehliefsbare Oefi'nungen in den Fenfterbrüftungen in den Saal fleigt.

Bei 0 Grad C. Aufsen- und 16,25 Grad C. (: 13 Grad R.) Innentemperatur wurden in 24 Stunden

230kg Coke und 10 kg Buchenholz verbraucht. Dies ergiebt für 1 Bett 17,7 kg Cake und 116g Buchen-

holz. Die Erwärmung liefs fich gleichmäfsig aber nur bei Einflellung der Lüftung genügend bewerk-

Heiligen. Im Sommer wird der Saal, deffen Decke der Dachneigung folgt, durch Dachreiter entlüftet.

In der 1888 nach Plänen K/ulmann’s errichteten, aus Eifen und Fachwerk

beitehenden Kinderabtheilung für anfteckende Krankheiten in der Königl. Charité

972) Siehe: GRL‘BER, a. n. ()., S. 105 u. H.

973) Facf.—Repr. nach: Anflallen des Öffentlichen Gefundheitswefens in Pre'ufsen. Berlingßgo. S. 117.
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zu Berlin 974) erhielten die Ifolirzimmer, Säle und Veranden der 3 eingefchoffigen

Pavillons für Scharlach, Diphtherie und Mafern, fo wie 3 Ifolirzimmer im Erdgefchofs

des Beobachtungs-Pavillons eine von Rud. Otto Meyer zu Hamburg ausgeführte Fufs-

bodenheizung durch Dampf, deffen Leitungsröhren an der Decke der im Lichten

1,80 m hohen Sockelgefchoffe liegen, welche als Heizkammern dienen und aus denen
die Luft in der Mitte der Längswände in die Säle tritt, um dann verbraucht in deren

Ecken abzuziehen (Fig. 112 974).
Die Gebäude bettehen aus 0,13m ttarkem Eifen—Fachwerk, welchem innenfeitig zur beiferen Hinde-

rung der Wärmeleitung 4cm {tarke Manier-Platten vorgefetzt find. Auch die Fufsböden haben ‚Manier-

Conftruction; fie beftehen aus einer durchgehenden, 56m ftarken Cementplatte mit Eifeneinlagen, die auf

Steinpfeilern ruht und mit einem 4cm fiarken Granito-Belag bedeckt lit. Zwei Wellblechlagen, auf deren

unterer Strohlehm aufgetragen ift, bilden die Dächer. Die zu heizenden Räume erhielten, mit Aus—

nahme der Veranden, fiigeartige Dachlichter, durch welche fie im Sommer entlüftet werden. In Folge

der beträchtlichen Abkühlungsfiächen wurde dauemder Betrieb Tag und Nacht hindurch vorgefehen.

Der vom Keffelhaus der Charité zu den Gebäuden geleitete Dampf wird vor Eintritt in den

Beobachtungs-Pavillon auf 0,5 Atmofphären gebracht und durch 5 Zweigleitungen, die mit Kiefelguhr

umhü.llt und dann lackirt find, unter der Kellerdecke den einzelnen Gebäuden zugeführt. Parallel mit

ihnen laufen die Röhren für das Condenfationswaffer, die wieder in einen im Keller des Beobachtungs-

Pavillons tief liegenden Sammelkefl'el münden, von welchem das Waffer durch den Ueberdruck im Röhren—

fyt'tem nach einer Grube im Keifelhaufe gedrückt wird. In den Räumen, welche Fufsbodenheizung

erhielten, wurden die fchmiedeeifernen Dampfleitungsrohre 0,20 bis 0,40 m unter den Fufsboden gelegt und

parallel unter einander fo verbunden, dafs entweder die gefammte Heizfläche oder zwei, bezw. ein Dritt-

theil derfelben benutzt werden kann, was durch Ventile geregelt wird. Zum Austreiben von Luft aus

den Heizrohren find Luftventile an den Enden der Sammelröhren vorgefehen.

Die Luftentnahme erfolgt durch Schlote, welche halb über die Umfafi'ungswände der Sockelgefchoffe

hinaustreten. Hier paffirt die Luft Taz;zäaulin-Filter in abhebbaren Rahmen, und in der Heizkammer

wird fie durch Dampfausftrömungen befeuchtet. Die Zuführungs-Canäle zu den Krankenräumen, in welche

die Warmluft unter der Decke eintritt, find mit Verfchlufs- und Mifchklappen und die lothrechten, über Dach

geführten Abluft-Canäle, durch welche die Luft am Fufsboden abgezogen werden fell, find mit Verfchlufs—

klappen verfehen. Der Luftwechfel war auf 80 cbm für 1 Bett in der Stunde fett gefetzt.

Den kleinen Räumen wird frifche Luft hinter Rippenheizkörpern durch abfchliefsbare Mauer-

öffnungen zugeführt. Ein kleines Ventil gefiattet das Auslaifen von Luft am oberen Ende der Heizkörper

bei Beginn der Heizung. Ihre fchmiedeeifemen Mäntel find innen mit Ifolirpappe gefüttert und haben

oben eine Klappe zur Regelung der Wärmeabgabe. Entlüftungscanäle find hier nicht vorhanden.

Der hoch gelegene Wafferbehälter wird durch eine Dampffchlange erwärmt und die Temperatur

durch ein Fernthermometer überwacht.

Ueber die Leittung diefer Heizanlage wurden nach einjährigen Betrieb von Klutmamz einige Mit-

theilungen veröffentlicht 975). Danach ergab die 44ägige Probeheizung bei —- 4 bis 5 Grad C. Aufsenluft

3 Stunden nach Inbetriebfetzung in der Heizkammer 0,4om unter den Heizrohren 24 bis 27 Grad C.,

zwit'cben den Röhren und der Manier-Decke 49 bis 57,5 Grad. Die Fufsbodentemperatur in den

Krankenräumen betrug 24 bis 33 Grad und die Raumtemperatur in Kopfhöhe 16 bis 22 Grad. Im

Winter 1888—89 fank die Aufsentemperatur nicht unter — 13,5 Grad C.; doch waren nie mehr als zwei

Drittel der Heizfläche in der Heizkammer unter Dampf. Nach der Rechnung follte bei — 0,5 Grad (gleich

der Berliner Durchfchnittstemperatur im Winter) nur die halbe Heizfläche in Betrieb (ein; doch ftieg die

Saaltemperatur fchon bei Heizung von einem Drittheil derfelben zu hoch. Der Dampfdruck betrug meitt

nur 0,1 Atmofphäre. Klutmann fügt dem hinzu: »In Zukunft wird defshalb bei derartigen Anlagen darauf Be—

dacht zu nehmen (ein, dafs eine Regelung der Wärmeabgabe in engeren Grenzen möglich itt ““).r Die Luft—

bewegung von oben nach unten trat, fo wie fie geplant war, nur bei hohen und mittleren Aufsentemperaturen

ein; bei grofser Kälte nahm die Luft die entgegengefetzte Richtung an, was Klutmzmn den vielen durch-

läffigen Stellen der metallenen Dach-Confiruction, bezw. der Dachlichter und der geringen Höhe der

°“) Siehe: Neubau eines Kinderkranlcenhaufes fiir anlteckende Krankheiten bei der königlichen Charité in Berlin.

Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 61.

975) Siehe: KLUTMANN, H. Betriebsergebnifi'e der Fußbodenheizung in der Kinderabtheilung der Charité. Centralbl.

d. Bauverw. r889, S. 4,63.

975) Siehe ebendaf.‚ S. 4,64.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 28
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aus leichtem Metall hergeflellten und fo frei über Dach geführten Abluft—Canäle zufchreibt, in denen dann

das Niederfmken der Luftfäule, auftatt des Auffieigens, eintritt. In diefen Fällen werden die Abluft-Canäle

gefehlofl'en, da ein läfliger Zug in ihrer Nähe entfieht. Die Lüftung zeigte [ich als fo kräftig und ficher,

dafs bei mittlerer Wintertemperatur der doppelte Luftwechfel gegenüber den geforderten 80 cbm ge-

meffen wurde. .

Die Koflen der Heizanlage betrugen, einfchl. derjenigen für die VVarmwafferbereitung, der Rohr—

leitungen von und nach dem Keffelhaus, fo wie der zugehörigen Maurer- und Stemmarbeiten, 16000 Mark.

Verfuche im Hamburger allgemeinen Krankenhaus, den fieinernen Fufsboden

zu erwärmen, deffen Kühle man das Vorkommen bösartiger Erkältungen und Rück-

fä11e zufchrieb, führten, nachdem eine Erwärmung deffelben durch eine Luftheizung

nicht befriedigt hatte, zur Verwendung einer Heifswafferheizung für diefen Zweck,

welche das unerwartete Ergebnifs lieferte, dafs eine anderweitige Heizeinrichtung

nur noch bei grofser Kälte erforderlich wurde.

Fig. I I3. Querfchnitt.

  

 

Fig. I I4. Grundrifs.

 

11500 n. Gr.

Heizungs- und Lüftungsanlage der großen eingefchoffigen Pavillons im neuen

allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf””).

Diefes Syfiem kam im maffiv gebauten chirurgifchen Pavillon für 30 Betten

zur Ausführung, der 1881 als Verfuchsbau für den geplanten großen Hofpital-Neubau,

welcher dann zu Hamburg-Eppendorf zur Ausführung gelangte, errichtet wurde 977).
Bei einer Temperatur der Heifswafferrohre von 75 Grad C. erhielten die 7cm Rarken, mit Falzen

verfehenen Cementplatten, welche das Canalfyftem für die Heizröhren unter dem Fufsboden abdeckten,

25 bis 27 und der Saal 17 bis 20 Grad C. Wärme bei — 12 Grad Aufsenluft. Die Heizungskofien be-

trugen 0,05 Mark für den Kopf und Tag. Die Ketten des Pavillons [tellten floh auf 31 995 Mark oder

1066 Mark für I Bett.

In Hamburg—Eppendorf wählte man Niederdruck-Dampfheizung von Bec/z2m

& Poff973). jeder der eingefchoffigen Pavillons hat eine eigene Feuerfiätte und

077) Siehe: Neuer Pavillon im hamburgifchen allgemeinen Krankenhaufe. Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 354.

975) Vergl. auch: ZXMMERMANN & RUPPEL‚ a. 3. (J„ S. 2, 3 u. Taf. II.

979) Nach: DENEKE, TH. Mittheilungen über das neue allgemeine Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf. Unter

Mitwirkung von Dr. H. CURSCHMANN. Deutfche Viert. f. öfi‘. Gefundheitspfi. 1888, S. 563, 581.
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einen Keffel erhalten, von welchem ein Syltem von Dampfrohren ausgeht, das fo-

wohl den Hohlraum unter Saal und Badezimmer, als auch die übrigen Räume und

die Frifchluft erwärmt. Die Entlüftung erfolgt nur durch Thüren, Feniter, durch
Jaloufien über letzteren und durch Dachreiter (Fig. 113 u. 114 979).

Die zur Heizung nöthigen Räume liegen im Keller des nordwefilichen Kopfbaues und find nur
von anfsen durch einen Kellerhals zugänglich. Die Luftcanäle unter dem Fufsboden von Saal und Bade-
raum haben, um bekriechhar zu fein, 0,75m Breite und Höhe erhalten. Ihre halbtteinitarken Wände
ficken auf einer 0,20 m ftarken Concretfchicht; fie erhielten am Fufs Durchbrechungen und tragen 6cm
f’tarke Cementplatten von 0,85m Seitenlänge mit Eifeneinlage, deren frei liegende Fugen durch unter-
gelegte Flacheifenfchienen und Cementvergufs gediclltet wurden. Auf (liefen Platten liegt ein 2cm ftarker
Terrazzo-Belag, und 106111 unter denfelben find die Dampfheizrohre auf Eifenbahnfchienen gelagert; fie
wurden vorher innen mit heifsem Firnifs oder mit Goudron, Petroleum und Theer (fehr dünn und in
heifsem Zufland) getränkt und dann abermals erwärmt. Das ganze Canalnetz i(t vom Keller aus mittels
einer dicht fchliefsenden Thür zugänglich und lüftbar gemacht.

Frifchluft wird in der Queraxe des Saales an zwei Seiten durch 2 Luftfchlote beiderfeits an den

Aufsenwänden entnommen und dem Saale durch unterirdifehe, mit Gazefiltern und dicht fchliefsenden Klappen

verfehene Canäle an zwei Stellen in der Längsaxe nach Vorwärmung durch ummantelte, fiehende Rippen-

körper zugeführt. Ihre als Thüren ausgebildeten Mäntel können behufs Benutzung itrahlender Wärme

geöffnet werden. Diefe Heizkörper find im Frühjahr und Her-bit vor Beginn der Fußbodenheizung allein

in Betrieb zu fetzen und fallen bei fcharfer Aufsenkälte, unter fiärkerer Dampfzuführung und Schliefsen

der Frifchluft-Zuführungen, die Fufsbodenheizung unterfiützen. Unter dem Baderaum kann die Heizung,

da diefer in den Uebergangszeiten oft höhere Temperatur, als der Saal beanfprucht, gefondert in Betrieb

gefetzt werden.

Die Einzelzimmer erhielten ähnliche Rippenheizkörper mit Ifolirmänteln, wie der Saal; fie fiehen

in den Fenfierbriiitungen und find auch zur Umlaufheizung verwendbar. Im Tagraum wird den Heiz-

körpern frifche Luft durch Thonröhren unter dem Fufsboden zugeführt. In diefem, der Spülküche und

den Einzelzimmern des vorderen Kopfbaues find, anfser Glasjaloufien in den oberen Fenfterfeldern, Wand-

canäle für die Abluft vorhanden, welche Gitter und Klappen über dem Fufsboden und unter der Decke

erhielten und über Dach geführt find.

 

Vom 1. Juli 1889 bis 30. Juni 1890 Vom 1. Juli 1890 bis 30. Juni 1891

 

  

  
 

    

Brennftoff Einzelpreis Gefammtpreis Brenni’cofl' Einzelpreis Gefamrntpreis

1800 cbm Steinkohlen . 15,50 Mark 28 080 Mark 1804 Ohm Steinkohlen . 17,50 Mark 31750 Mark

248cbm Föhrenholz . 8,45 » 2095 » 212 Ohm Föhrenholz . 7,25 » 1 537 „
7924cbm Coke . 8,25 » 65 373 » 100cbm Coke . 8,90 » 890 »
300cb111 Coke ‚ 10,50 » 3240 » 8552 am Coke . 10,so » 92 361 »

98 788 Mark 126 538 Mark

Fiir Bedienung, Aenderungen und Für Bedienung, Aenderungen und

Unterhalt durchfchnittlich 1890 Unterhalt durchfchnittlich 1890

und 1891 26980 » und 1891 26980 »

125 768 Mark 153 518 Mark

Bei 545617 Kranken und Beamten Bei 593 344 Kranken und Beamten

im Jahr für jeden Tag und jeden im Jahr für jeden Tag und jeden

Kopf 0,23 Mark Kopf 0,26 Mark

Bei einer Temperatur von 32,5 bis 35,0 Grad C. (= 20 bis 28 R.) in den Canälen war nach

Zimmermann & Kuppel diejenige des Saalfufsbodens 22,5 bis 25,0 (: 18 bis 20 R.) und die der Saallnft

17,5 (: 15 R.). Nach Deneke fank die Saaltemperatur nur 6-mal unter 12,5 Grad C. (: 10 R.), davon

einmal auf 10,0 Grad C. (= 8 R.); die durchfchnittliche Tagesfchwankung betrug 2,50 bis 3,75 (= 2 bis

3 Grad R.) und der mittlere Unterfchied zwifchen Fufsboden und Lufttemperatur 3,75 bis 6,25 Grad C.
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(= 3 bis 5 Grad R.}. Die Heizkoften giebt Dem/be für den kalten Winter 1887 vom 1. October bis

30. April zu 23,10 Pfennige und in den 4 kälteflen Wintermonaten durchfchnittlich zu 25,1 Pfennige für

1 Bett und 1 Tag an. Er fügt hinzu, dafs man, um fie thunlichit herabzudrücken, die Glasjaloufien über

den Fenflern im Winter aufser Betrieb fetzeu werde. Der Verbrauch an Brennfloi’f für Heizung, \Varm-

wall'erbereitung u. f. w., fo wie die Koflen für denfelben und diejenigen für den Heizbetrieb in den

jahren 1889—90 und 1890—91 find nach R. O. Meyer’s Angaben 98") in umftehender Tabelle zufammen—

geltellt. Die Beträge fiir Bedienung, Aenderung und Unterhalt fetzen fich wie folgt zufammen: Gehalt

an 21 Heizer 6552 Mark, 2 Hochdruckkefi'el—Heizer 900 Mark, 2 Monteure 2808 Mark, 1 Oberheizer

1660 Mark, für Aenderung und Unterhaltung, durchfchnittlich 1890 und 1891, für 1 Jahr 15000 Mark.

Die in Hamburg-Eppendorf den Winden fehr ausgefetzte Lage, die Anordnung einfacher Fenfter,

Glasjalonfien und Dachreiter in den Pavillons find bei Beurtheilung der durch die Heizung erzielten

Temperaturen in Betracht zu ziehen. Diei'e VerhältnilTe führten zum Schließen der Jaloufien und unter

Umfiänden zum Abfchliefsen der Zuführung frifcher erwärmter Luft, fo dafs der Luftwechfel dann auf

Thüren, Fenflerfpalten und einige Dachreiteröffnungen (fiehe Art. 432, S. 390) eingefchränkt wurde, fo

weit er nicht durch die in den oberen Theilen innen mit durchläffiger Farbe angeflrichenen, aufsen jedoch

mit guten Rathenower Steinen verblendeten Umfalfungswände mit bewirkt wird.

Fufsbodenheizungen deffelben Syltemes erhielten auch der neue Doppelpavillon

der chirurgifchen Abtheilung des fiädtifchen Krankenhaufes zu Frankfurt a. M. und

die 5 neuen Pavillons im St.]acobs-Hofpital zu Leipzig981).
In letzterem ift die Heizung durch Kiez_‘/chel & Henneberg in Berlin centralifirt werden, indem die

unter jedem Pavillon befindlichen Kelfel vom Kellelhaus aus mit gefpanutem Dampf gefpeist werden. Die

Heizung jedes Pavillons erfolgt dann durch Niederdruckdampf; die Fenflerfpaltenluft im Saal wird hier

durch ein Rohrfyltern erwärmt. Die Abdeckung des Canalnetzes ill; durch fiärkere, die Wärme heller

auffpeichernde Cementplatten bewirkt, und das in Hamburg—Eppendorf häufiger vorgekommene Reifsen ihres

Terrazzo-Belages fuchte man durch einen Fufsbodenbelag aus quadratifchen Terrazzo-Platten von 1,50m

Seitenlänge zu vermeiden oder einzufchränken.

Eine Fufsbodenheizung durch Feuergafe war von Gropius & Schmz'm’m 932)

zueri’c im Friedrichshain in Vorfchlag gebracht werden; fie kam wegen der Schwierig-
keit der Befchaffung eines genügend dichten und dehnbaren Fufsbodenbelages und

wegen der Befürchtung von Knallgasbildung nicht zur Ausführung. Nur in Geftalt

einer Feuer-Canalheizung ift eine folche Heizung im Kleinen zur Erwärmung von

Zelten nach dem Vorbild derjenigen der Goldgräberzelte in Californien im Bürger-

kriege der Vereinigten Staaten (Gehe Art. 310, S. 295) verwendet worden.

Denfelben Gedanken, den Heizkörper in eine Grube vor das Zelt zu verlegen

und die Feuergafe unter dem Zelt hinweg nach dem an der anderen Seite errichteten

Rauchrohr zu führen, bildeten Evans in den aus je 5, bezw. 6 Zelten beftehenden

Zelt—Pavillons der amerikanifchen Ambulante zu Paris während der Belagerung von

1870—71 und fpäter Andere weiter aus.
Evansga3) verband damit eine Feuerluftheizung, indem er in die Grube vor dem Zelt einen eifernen

Ofen (teilte, von deffen Steinmantel einen \Narmluftgraben durch den Zelt—Pavillon entlang führte und in

diefen das Rauchrohr des Ofens legte. Der Graben war theilweife abgedeckt. Bei —— 1,7 Grad C. Aufsen»

luft wurden durchfchnittlich 14,7 Grad C. Innentemperatur erzielt. Die Wärme, welche dem Erdreich

zugeführt wird, theilt lich nach Evans durch Leitung und Strahlung im Erdboden gleichfalls dem Saale mit.

Tomkin: (€* Narlnm bildeten in ihrem Tortoife-Zelt (Fig. 115 u. 116”“) das Rauchrohr halbkreis—

förmig und deckten den Wärmegraben mit durchlochten Blechen ab.

Dr. lValrt'/zauer und Ingenieur lVindeläandt°85) empfahlen auf Grund ihrer ruffifchen Erfahrungen, diefe

Heizung für verfetzbare Baracken zu verwerthen, in die Luftkammer einen ruffifchen Bauernofen zu flellen,

950) Nach freundlicher Mittheilung von Herrn Rad. Olto Me)/tr in Hamburg.

931) Siehe: Leipzig und [eine Bauten. Leipzig 1892. S. 281.

952) Siehe: Gnomus & Scmmiannn'. Das fiäcltit'che allgemeine Krankenhaus in Berlin. Zeitfchr f. Bauw. 1875, S. 134.

953) Siehe: Ev.-ms, a. a. O., S. 5z7 u, H".

9“) Facf.—Repr. nach: LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 423, Fig. 79h 11. 79d.

935) Siehe: WALDHAUER‚ C. & A. WKNDELBANDT. Errichtung und Einrichtung trausportahler Baracken und Baracken-

azarethc. Deutfche Zeitfchr. f. Chirurgie, Bd. XXIX (1889), S. 202 u. ff.
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den Schorni’tein in die Baracke zu verlegen, ihn behufs

Abzugs der Luft zu ummanteln, der Baracke einen Fuß—

boden von Lehmfchlag zu geben und grätenartig Canäle

vom Wärmegraben nach den Seiten der Baracke zu
führen. (Vergl. auch den Plan von Hugede' in Fig. 118.)

 

Qucrrchnm_ _ „m „_ Gr_ Die Wandheizung, d. h. die Benutzung
der Wände als Heizflächen, ift in Gef’talt

Fig. nö. einer Heizung der Zwil'chen- oder der Außen-
wände zur Ausführung gelangt, indem man
fie ganz oder theilweife hohl confiruirte und

Heizungsanlage des Tortoifeleltes von warme Lüft hlndquhleltete' . __
kaim @ M,„omgs.i)_ Durch Erwarmung der Sche1dewande

heizt man im Kinderhofpital zu Bafel 986) die
3 zweifeitig beleuchteten Säle des Mittelbaues.

Die in den Wänden umlaufende Luft wird vorher in einer Heizkammer im Sockelgefchofs, in

 

Wärmegraben.

welcher zwei gufseiferne Oefen Reben, erwärmt; die Rauchrohre der letzteren heizen in befonderen
Kammern die Zuluft, die erforderlichenfalls durch einen Ventilator in die Säle getrieben wird, und die
verbrauchte Luft zieht durch befondere Rohre in den Scheidewänden ab.

Die Erwärmung der Außenwände in ganzer Ausdehnung ift meines Wiffens
nach auf den Verfu‘chsbau befchräukt geblieben, den Somasco 987) in der Fabrik
von Gene/te & Her/cher zu Creil an der Loire, angeregt durch Tre'lat’s Wort, dafs
die befte Art der Heizung diejenige fei, bei der man kalte Luft im warmen Raum
athme, errichtete.

Diefes Gebäude von 12,130 )( 12,00 “‘ Grundfläche mit 2 Gefchoflen und einem hallenförmigen Dach
hat eine 0,22 m flarke Aufsenwand und eine im Abfiand von 0,22 m davon errichtete, 0,11 m fiarke Innen-
wand. Die Luft im Hohlraum wird durch W'armwafferrohre in einem rings im Sockelgefchofs umlaufenden
Gang erwärmt, läuft in den Wänden um und wird fchliefslich zur Erwärmung der Dachhalle verwendet.
Jeder Raum erhielt eigene, nicht fchliei'sbare Einlafsöfl'nungen für die Aufsenluft. Die verbrauchte Luft
entweicht durch befondere Wandrohre. Die im Winter 1884— 85 erzielten Temperaturen waren: Luft im
Hohlraum 45 bis 50 Grad C., Innenfeite der Außenwand 30 bis 36 Grad und Raumluft in der Mitte bei
gefehloffenen Fenflern 14 und bei ofl'euen 8 Grad. Die Wandwärme nahm nach oben auf je 1 "\ um 1 Grad
ab. Trotz feuchter Umgebung verlangte die Trockenheit der Innenluft das Aufflellen grüner Gewächfe in

den Räumen. Die vorgefehenen Kamine mufften nur einmal bei 2 geöfl"neten Fenflern benutzt werden.
Ueber die Ketten theilt diefer Bericht nichts mit.

Fig— II7- Gcär. Pulzeys 983) haben dem Grundgedanken von Somasco
für einen eingefchoffigeu Pavillon eine praktifchere, ökonomifchere
und gefichertere Form zu geben verfucht, indem fie den Hohlraum
der Wand auf etwa 2 m Höhe vom Fußboden an einfchränkten
(Fig. 117 989).

Diefer Hohlraum fieht einerfeits mit den Frifchluft—Einläfi'en, andererfeits mit
einem Heizrohr zur Erwärmung der frifchen Luft hinter einer falfchen PIinthe im
Saal in Verbindung, welches zugleich den Hohlraum in der Wand und kleine Heiz-
batterien unter den Fenftern erwärmt. Da hierdurch die Gefahr kalter Strahlung
und herabfallender Luftfiröme befeitigt find, wollen die Verfafi'er die Aufsenluft fo
niedrig, als erwünfcht, erforderlichenfalls mit 15 bis 18 Grad, hier einführen. Auf

”\. gleiche Weite könne die Temperatur der Saaldecke erhöht werden, um die von den
  
\Vaiidheizung nach Verfafl'ern befürwortete Aufwärtsbewegung der Luft zu fördern.

F. c°->= E. Putzeyr”"). Die gleichzeitige Heizung von Wand und Fufsboden haben

 

955) Siehe: RAUCHFUSS. Die Kinderheilanflalten in: GERHARDT. Handbuch der Kinderkrankheiten Bd, I. Tü-
bingen. S. 494.

93") Siehe: SOMASCO, CH. Une mai/on & douöl: _taroix. Revue d’hygiéne :! (le folz'ce fmu'iaire 1885, S. 899.
933) Siehe: Pv'rzavs, F. & E. Pvrzßvs. Defcrzßtr'on de l’lröpital milifaire de Bruxelles. Lüttich r889. S. 72.
989) Nach ebendaf., Taf. V, Fig. II.
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fchon die Römer gekannt. Auch die Chinefen heizen Fufsböden und Wände durch

Oefen in Warmluftkammern. lVy/z'e”°) fagt hierüber: >>In den betten Häufern wird

die Luft nicht unmittelbar von der Warmluft-Kammer in den Raum geführt, fondern

fie mufs ihre Wärme mittels der feften Wände abgeben.«

Bei uns fchlug Wolperfi’“) vor, eine Fufsboden- und Lambris-Heizung durch

Benutzung von Wellblech herzuftellen.
Durch die Rilleu defi'elben wird warme Luft in den Raum geführt. Die \Vellblechtafeln des Fufs-

bodens ruhen auf einem Trägerituhl, um fiel] bewegen zu können. Eine 2cm fiarke Sandfchicht fell den

Fufsbodenbelag vom Deckblech trennen, um diefen nicht unter den Bewegungen leiden zu laffen.

Beim Baracken-Wettbewerb zu Antwerpen waren zwei

Verfuche zur Erwärmung von Fufsboden und Wand ge-

macht werden.

Rabz'z‘z 992) in Berlin führte feiner Baracke frifche erwärmte Luft aus

einer angebauten Luftkammer durch den Doppelfufsbodeu und die Doppel-

Fig. 1 1 8.

Que» lchnln.

k}_

wände zu und liefs die verbrauchte Luft durch die Feuerung abfaugen.

Hugerz’é°“) in Paris flellte 2 eiferne Oefen in der Baracke auf und

führte ihre Rauchrohre durch den in der Längsaxe angeordneten Venti-  LJL
I:

ra
n.

  
lationsgraben, legte fie aber in einen Canal von Eifenblech, der mit der

Aufsenluft Verbindung hatte (Fig. 1189“). Die in diefem Canal erwärmte f-l—-— in

Luft foll entweder durch verfehliefsbare Oefluungen im Fußboden in den _

Raum ausftrömen‚ oder die Luftfchicht im Doppelfufsboden und in der Baracke von Hugedé°“).

Doppelwand erwärmen.

Im Scharlach-Pavillon des Höpz'lzzl Traufl'eau zu Paris bildet der ganze Raum

unter dem Fufsboden eine Heizkammer, die eben fo, wie der Hohlraum der'aus

Eifengerüft und doppelten Holzwänden beftehenden Wände, durch Heizrohre mit

Waffer von 150 Grad C. geheizt wird.
Die Heizvorrichtungen find in Anbauten an den Stirnfeiten des Pavillons untergebracht. Dem

Krankenraum ftrömt die Luft aus der Heizkammer durch Oeffnungen im Fufsboden in der Längs- und

Queraxe und im \Vandfockel zu. Ein Heizrohr zwifchen den Doppelfenftern, deren Scheiben m e'chelony

fiehen, erwärmt die Fenfterfpaltenluft. Die verbrauchte Luft fall der Dachreiter (fiehe Art. 432, S. 390)

abziehen. (Vergl. den Plan des Gebäudes bei den Infections-Pavillons.)

3) Künftliche Beleuchtung.

Die künftliche Beleuchtung der Krankenräume if’c fo anzuordnen, dafs jede

Abtheilung eigene Lichtzuführung erhält, alfo bei Gasbeleuchtung eine eigene ab-

fperrbare Leitung vorn Hauptrohr aus hat, um fie nach Belieben aus- oder ein—

fchalten zu können. ‘

Alle Leitungen find innerhalb des Gebäudes frei in 2 bis 30m Abftand von der

Wand, bezw. unter der Deckentläche und fo zu montiren, dafs bei Ausbefferungen die

fchadhaften Stellen fchnell aufgefunden und ohne die Wandfläche zu befchädigen aus-

gebeffert oder ausgewechfelt werden können. Abfperrhähne follen mit Schlüffeln

verfehen fein, die in der Hand der Oberwärterin fich befinden.

Die Anordnung der Beleuchtungskörper in den Krankenräumen mufs eine ent—

fprechende Abend- und Nachtbeleuchtung gefiatten. Oft hat man fie aufserhalb des

Krankenraumes hinter Gangfenflern, wie dies fchon die Öfterreichifchen Reglements

von 1788 und 1789 (fiehe Art. 115, S. IIS) vorfchrieben, oder hinter Aufsenfenftern,

990) Siehe: W\'LIE‚ a. a. 0 , S. r24.

991) Siehe: \VOLPERT‚ A. Theorie und Praxis der Ventilation und Heizung. 2. Aufl. Braunfchweig 1880. S. 889 u. ff.

99'-') Siehe: LANGEXBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2, Aufl., S. „4 u. Taf. VII.

903) Siehe ebendaf.‚ S. 143.

U9*) Nach ebendaf., Taf. XIV.


